
Talmud ernen el esusTalmud lernen heißt Jesus begegnen
Andreas Panoritz”
Schon 1m 987/88 hatte Marquardt gleichsam auf eigene Faust eıne Vor:
lesung der Freıen Universıität Berlin dem Titel „Evangelische Tal-
mudauslegung“ gehalten, die sıch überwiegend dem ersten Iraktat „Bra-
chot  C (Segenssprüche) 11 AUusSs der ersten Ordnung „ SeTANM Saaten) des
Babylonischen Talmud wıdmete.] Die Begegnung MI1t der Jerusalemer al
mud-Gelehrten Chana Safraı 1n der Arbeitsgemeinschaft „Chrısten und Ju-
den  CC e1ım Deutschen Evangelischen Kirchentag führte ann A Ent-
schluss, VO k4 hıs Dez 1992 eıne Tagung „ Talmud lernen: FEıne
Begegnung nıt dem yabbinischen Judentum CC der EvV. Akademıe Berlin
durchzuführen, auf der Zugänge ZU Talmud 1m christlich-jüdischen (56-
spräch erarbeıtet werden sollten. uch jer wurde ganz schlicht „mıt dem
Anfang angefangen“, mMIıt dem Anfang des Iraktats -Brachot-. Dıiıes War der
Begınn jährlicher Talmud-Tagungen mıt F- Marquardt und Safraı der
Berliner Ev. Akademıie.2? Auf der ersten Tagung xab zunächst Safraı eiıne
Eiınführung dem Titel „Lernen ım Talmud“, auf dıe Marquardt mıi1t
dem Vortrag » Warum mich als Christen der Talmud ınteressiert“ ANLWOF-

tete.®

Dr. phıil. habıl Andreas Pangrıtz, Prot. für Systematische Theologıe, 1st Direktor des Oku-
menischen Instituts 1n Bonn Der Artikel 1st ine Erganzung des Beıtrages Was geht UYTLS

Christen der Talmud an?« Zu Friedrich-Wilhelm Marquardts Talmud-Lektüre, iın rKRu
9K93=2072
Das Typoskrıpt dieser Vorlesung befindet sıch 1n Marquardts Nachlass 1mM Evangelischen
Zentralarchiv Berlıin.
Die Vortrage dieser Tagungen sınd Z großen Teil 1n „Readern“ dokumentiert, die sıch
ebenfalls 1 Evangelischen Zentralarchiv Berlin befinden.
Beide Vortrage sind dokumentiert in dem Reader Talmud lernen ‚Du sollst die Ehre deı-
nes Schöpfers schonen). Gegen theologisches Spekulieren“ ZUr Zzweıten Berliner Talmud-Ta-
SUunNng (10 bıs Dez Marquardts Vortrag wurde Juni 1993 auf dem Dt Ev.
Kırchentag in München 1n der „Christen un! Juden“ VOTL einer größeren Offentlichkeit
1n leicht veränderter Fassung wiederholt; vglEMarquardt, Auf einem Schul- Weg., Tei-
NeTeE christlich-jüdische Lerneinheiten 1:9993; Z verbesserte Aufl., heg Pangrıtz, Aa-
chen 2004, 2R TS2Z6 Seitenzahlen 1m folgenden ext beziehen sıch auf diese Ausgabe.
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Der Talmud als „mündliche Lehre“ des Judentums
Marquardt mIiıt eıner neutestamentlichen Erinnerung e1n: „Darauf
ete Jesus den Volksmassen und seınen Schülern, sprechend: Auf den
S1ıtz des Mose ZESELZL haben sıch dıe Schriftgelehrten und dıie Pharısäer. Al-
les L11U W d4ds sS1e euch9 Lut un: befolgt“ (Mt $  - Marquardt kom-
mentiert dıe Stelle „Jesus bıttet seıne Jüngerinnen und Jünger 16 nıcht
1L1UT bei den Lehrern der Schrift, sondern auch be1 den Lehrern der muünd-
lıchen Tora iın die Schule gehen un: Tora lernen un leben, W1e€e
sS$1e ann 1n der Lehre VO  a Miıschna un Talmud weıtergegeben un: enNt-
wickelt wırd“ In der Betonung der „mündlıchen Lehre“ konnte
Marquardt Martın Luther wıedererkennen: ‚Nıcht dıe Buchstaben der
Bıbel, sondern der Geilst der 1Va VO  54 evangelı 1St das wirkliche Wort
(sottes ‚mündlıch G’schrei‘.  c “5

Der Talmud als „Kontext“ Jesu
Dıie Talmudlektüre diente Marquardt AA Überwindung des „methodischen
Antıjudaismus“ iın der christlichen Theologie, der darın besteht, Jüdische
Quellen (wenn überhaupt, dann) LUr als „nNegatıve Folije“ für die „höhere
Höhe der tiefere geistige Tietfe des Christlichen“ benutzen Im
Talmud haben sıch 1aber Marquardt „Exıstenz un: Geschichte des
jüdıschen Volkes“ als „Kontext“ der Jesusgeschichte nıedergeschlagen
(261 (Gsenerationen VO Theologen hatten stattdessen gemeınt, „dafß

Eben dieses Argument findet sıch Berufung auf dieselbe Stelle Mt 202 schon bel
dem (judenchristlichen) Hebraisten Johann Böschenstein in seiner Zurückweisung VO  a K
thers Vorwurf, (Böschensteın) se1 LLUTr „nomıne Christianus, VCIaA iudaeissımus“ (WA Br
I; 368 \Nr. hör, W as Sagl Christus Matthej dem ‚Dıe schrifftgelerten
seynd auff dem stuel Mose Alles das >5 euch hayssen, das thond‘. Was 1St aber
der stuel Mose anders dann das alt testament, die propheten un: Mose, die uns Christum
zaygen?” (Andreas Os1ander A Gesamtausgabe. Schriften UN Briefe, hg. Gerhard
Müller/Gottfried Seebals, Gütersloh 1975 ff ,  9' p ZIt nach: Achim Detmers, Re-
formation und Judentum, Stuttgart 2002, 69)
Der Exkurs Luther tehlt in der Kırchentags-Fassung des Vortrags, findet siıch aber 1M
Reader ZABEG Vorbereitung auf die Berliner Tagung Talmud lernen: Du sollst die Ehre deines
Schöpfers schonen. egen theologisches Spekulieren, Dezember 1995
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‚Chrıstus des (Gesetzes nde gewesen ” sel, un: 1eSs wıederum WAar für s1e
„eın un: dasselbe W1e€e das nde der Geschichte Israels ]“

Fxkurs: 7urKritik der evangelischen Gesetzeskritik

In dem Vortrag Alalt mal ne cke freı der Von der ma{fißlosen Freiheit
des (sesetzes“ auf der vlerten Tagung »” Talmud lernen: (zesetz Un Freiheit“
(Dez hat Marquardt seıne Kritik des 1n der evangelischen (zsesetzes-
kritik verborgenen Antıyudaismus vertieft: Er empfand das talmudiısche
Verständnıiıs des bıblischen (zesetzes als Weısungen der Freiheit als eıne s LF

geheure Herausforderung“ für sıch „ als Chriıst und Theologe“. Insbeson-
ere die „protestantische TIradıtion“ habe sıch Ja „gebildet iın einem tiefen
Gegensatz VO (sesetz un: Freiheit“. Im Grunde se1 dieser Gegensatz
„eIn protestantisches Dogma. Christus 1St des (zesetzes nde  c (Röm 10,4
1n tragwürdiıger Übersetzung). ET hat uns Z Freiheit efreıt. Und diese
Freiheit 1Sst deswegen Freiheit VO Sünde un: Tod, W611 S1e Freiheit VO (56-
seiz 1St [ )as SC Leben Ng Leben 1n reiner Freiheit VO Gesetz.“®

Und dieses „protestantische Dogma” oilt aufgrund der Erbsünde für
alle Menschen. Wer W1e€e die Juden meınt, das Gesetz tun können, tauscht
sıch ber sıch selbst. „Völlig anders“ argumentıiert demgegenüber die Mı1ı-
schna: „Die Tora, das (Gesetz 1St CD dıe unbegrenzte Freiheit sowohl ermOg-
licht als auch gebietet, weıl S$1e s$1e ermöglıcht. Was Christen VO Christus
empfangen: Freiheit Juden empfangen S1e VO der Tora.“7 Marquardt
nımmt diese Erkenntnis Z Anlass, „dıe Lehre VO der Freiheit Christı
umzubauen. Di1e Christus-Freiheit steht der Freiheıit der Tora nıcht n  e-
gCnh als das Neue dem Alten 1m Gegenteıl. Ich lerne die Freiheıit Christiı AUS

| E Marquardt, „Halt mal ne Ecke frei“ oder: Von der ma{ßlosen Freiheıit des (esetzes.
Hınführung A Talmud-Text Dea 14 1995); 1: Reader ZUr Vorbereitung auf die Tagung
Talmud lernen: ber die ust Streıten, 19796,
- Marquardt, „Halt mal ne Ecke freıi“ Anm 6), Der Zusammenhang VO (sesetz
und Freiheit tindet sıch aber auch in der protestantischen Tradıtion; vgl Karl Barth, Die
Kirchliche Dogmatıik (KD 1172 942], 650) „Dıie Form, durch die das Gebot (sottes siıch
VO  w} allen anderen Geboten unterscheidet esteht darın, da{fß Frlaubnis 1St: Gewäh-
/UNZ eıner Banz besonderen Freiheit.“ Vgl auch Dietrich Bonhoeftfer, Ethik DBW 6);, Mün-
chen 1992 386 „Das Gebot (sottes 1st Erlaubnis. Darın unterschiedet siıch VO  5 allen
menschlichen Gesetzen, da{fß die Freiheit gebietet.“
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der Freiheıit der Tora NEeUu durchzubuchstabieren. Iso hne Tora keıine
Freiheit Christı.“ )as habe der Apostel Jakobus, den Luther nıcht mochte,
och ZEWUSST, WE VO eınem „Gesetz der Freiheit“ (Jak 1:25) redete.

Auft der achten Berliner Talmud- Tagung, die dem Titel »>, Gebotenes
Genießen CC stand Nov. oing Marquardt erneut auf dieses „Gesetz der
Freiheit“ e1In. Er betonte, aSsSs „schon alleın dıie Tatsache, da{ß 1M Talmud
Ausnahmen VDO  s der Regel diskutiert un: ann auch ermöglıcht werden“,
ein verbreıtetes „Vorurteıl,; besonders des lutherischen Christentums,“
wiıderlege: „Jüdisch verstanden“ nämlıch „1ST die Tora nıcht eın knechtendes
un: tötendes Gesetz, sondern (mıt Jakobus reden) das ‚Gesetz der Fre1i-
eıt  CCC Und FA HE 1St CS „Gesetz der Freiheit“ nıcht eLWA, weıl CS „Ausnah-
IN  e VO seıner Regel duldet, sondern umgekehrt: Die Tatsache, da{ß
6S Ausnahmen VO der Regel zuläfßt, 1St eın 1nweIls auf se1ın tiefstes Wesen
als (sesetz der Freiheit.“8

Es geht jer nıcht „Freiheiten 7G Gesetz“, sondern „Freiheıiten,
die (sottes Weısungen iınnerhalb des Geltungsraums des Gesetzes lebbar
machen“ Daher werde AIn Mischna un Talmud IET die Praktikabilität
un: Lebbarkeıit der esetze diskutiert“ „Die Ausnahmen“ sınd also nıcht
eLtw2 „Inkonsequenzen be1 der Befolgung des (sesetzes 1mM Gegenteıl: 1n
ıhnen wiırd das Wesen des (zesetzes ımmer NECU entfaltet“, naämlıch: „Gesetz
der Freiheit“ se1ın, „freiheitsentsprechend“, un: das heißt „lebensent-
sprechend“.?

Marquardt annn sıch 1er eiınes Seitenblicks autf das lutherische (z;esetzes-
verständnıs nıcht enthalten, wonach das Gesetz “nıcht leben  CC sel; enn
se1n Sınn un: 7weck estehe darın, „dafß I111all das Scheitern Wıllen (ZO1=
tes lerne“; CC  „gut se1l das (zesetz alleın darın, „da{ß uns allein AT Gnade
CGottes treibe“ Der talmudische „Ma{fsstab der Lebbarkeit des (jeset-
Zzes  c schließe diesen „Gedanken des Protestantismus“ jedoch radıkal Aau  N

„Das Judentum der muündlıchen Tora steht absolut qQqUCI dieser Theorıie
un:! kämpft die Lebbarkeit des (sesetzes.“ 10

P Marquardt, Verwirktes Leben UN Kämpfen UVWM. Leben Hınführung bJoma
8R74—85h 1999), I® Reader Ar Vorbereitung autf die Tagung Talmud lernen: Spa/ß Seg-
HETL, 2000,
Ebda.,

10) Ebda., 15
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Vom jüdischen Selbstverständnis lernen

„Das Entscheidende, das uns ach Auschwitz geboten 1St. Leben mıt Israel
Jetzt, verstehen Jetzt, für das jJüdısche Volk einstehen jetzZt, Schalom für IS-
rael achschav, jetzt” © 992) Wenn WIr das wollen, 2a0n mussen WIr „bei 7ü-
ıschem Selbstverständnis lernen 8a u1ls VO Ort U1llSCcCIC Hefte korrigieren
lassen Das AB DEN unbekannte Judentum“ hat 1aber „seınen Brenn-
punkt“ Mischna und Talmud (264 Gerade heute angesichts s Hd
tionaler Selbstgefälligkeit“ un Pochen auf „christlicher Identität“
in Deutschland!! oilt das Gebot „Lerne mıiıt allem deinem Vermögen eINZU-
kehren 1in eine dır fremd erscheinende Welrt.“ Marquardt führte 1ier SCIN
Ben Bag Bag (Tannaıt,1d der „Wühle 1ın der Tora un wühle 1in
ıhr, enn alles 1St 1in ıhr (die Welt) (Avot E 25) Und W ar ber-

„Es lohnt sıch“ gerade auch TUr HSG TE christliche Identität“ (265
Warum?

Wır lernen Jesus anders hennen

Wır lernen „Jesus den Juden“ besser kennen (267); durch den sowohl das Je-
sus-Bild der Dogmatıik VO „Gottmenschen“ als auch die sıch wandelnden
Bılder VO „hıistorischen Jesus“ 1n Frage gestellt werden Jesus bedart
„keiner anderen Gestalt VO Gottesnähe mehr als derer, die das Jüdısche
Volk 1n seiınem UÜberleben ebt Jesus 1St ‚Sohn Gottes’, W1e€e CGsott das

Volk Israel als seınen ‚Sohn’ angesprochen un: seıner ewıgen TIreue
und Gemeinschaft versichert hat Er 1St das ‚Eicht der Welt?
und in dem, worın (GGöft das Jüdısche Volk AB 2071M, Licht
der Völker, erufen hat Dieser Eıne ebt das Leben seınes Volkes vielleicht
besonders konzentriert, aber 1in der Sendung seınes Volkes.“ Deswegen
habe Paulus ıhn nıcht eLItwa „Ende des Gesetzes”, sondern: „des Gesetzes
‚Erfüllung’ genannt” „An Hunderten VO  a Detauils lernen WIr heute,
dafß Jesus als Lehrer vollständig AUS den Strömungen schöpft, die sıch 1n der
Mischna schon sammeln begonnen haben un ın den beiden Talmudim
weıter diskutiert werden. Jesus gehört 1n dieses Gespräch.

11) Marquardt denkt hier Phänomene eınes Nationalismus un:! die Rede VO  - einer
christlichen Leitkultur, WwW1e s1e 1ın den 900er Jahren nach dem Fall der Berliner Mauer 1mM
Zuge der deutschen Wiıedervereinigung aufgekommen

rRu 3/2010 175



Entscheidend 1St aber 1es Miıt VO Talmud geschärftem Auge sehen WIr
Jesus se1n Leben Sahnz ach den Weıisungen der 1n seınem Volk lebendigen
Tora leben Das I1 Leben ein Sıch-Einen mMI1t Gaott: das iSt eın Bıld
VO  H der Wirklichkeit Jesu, das M1r jedenfalls mehr Sagl als christologische
Bestimmungen ber eıne Einheıit VO Z7wel ‚Naturen’ (einer menschlichen,
eıner göttliıchen) 1ın ıhm Jesu Einheit mI1t (50f£t 1Sst die ew1ge Geschichte IS
raels 1n ıhm WwW1e€e CGott und seın Volk, seın Volk un (SOGft ımmer wieder VCI-

suchen, miıteinander praktisch e1nNs werden. [ Jas lebt Jesus (270

Wır lernen auch AUNS anders hennen

„Während WIr Chrısten ımmer gelehrt werden, beständig ber uns selbst
hinauszuschauen ach Cott un unNns mıt seınen Augen sehen un: be-
urteilen, lehrt rabbinisches Judentum die Menschen, ach (zottes Wıllen 1n
iıhren menschlichen Verhältnissen leben Sıe brauchen nıcht ach ben
schauen, weı]l (50f€ in ıhre Verhältnisse hınein ach schaut“ [)as
verdeutlicht Marquardt den Themen der sechs Ordnungen des Talmud:

Es geht den Menschen als einen „Menschen des Landes“ (Serajım,
Saaten); die Landarbeıt ekommt 1er „CLWA Gottesdienstähnliches
; weıl 6S das Land ist, das (zOtt seınem Volk verheißen un gegeben

hat“
Wır lernen den Menschen als eınen „Menschen ın seinen Zeıten“ kennen,
insbesondere 1n den Festzeıten (Moed, Festzeıten)
Wır werden als „Frauen un Männer“ bedacht, 1n uNnseren Geschlechter-
verhältnıssen (Naschim, Frauen).
Es geht den „Menschen als Bürger”, ınsbesondere als Rechtssubjekt
(Nesikin, Schädigungen)
Der Mensch wiırd auch als „Mensch des Gottesdienstes“ edacht (Koda-
schin, Heiligungen).
Der Mensch WITL d als „Reiner, sıch Heıligender“ (Toharot, Reinheıiten)
gesehen: „Gott 111 1n den Gottesdiensten seın heiles Ebenbild sehen,
un: die Reinheitsgesetze können als Unterweısungen iın der Symbolık
der Gottesebenbildlichkeit verstanden werden“
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Wır lernen Gott näher, menschlicher bennen“

Es beschäftigte Marquardt, „dafß ZWar I01VY VO eıner Menschwerdung C7Öt:
tes reden, aber CSO1t 1mM Talmud 1e| menschlicher erscheıint, als WIr unls the-
ologisch denken können Mich ınteressıiert als Christ der Talmud, weıl

mich nachdenklich macht darüber, W as (3Off mehr entspricht: HIISGFE

christliche ede VO der Menschwerdung Gottes der das jüdische Wıssen
VO seiner Menschlichkeit“

Fazıt Talmud lernen UuN S$EAUuUNnen

Im Rückblick möchte ıch einıge wenıge Grundzüge hervorheben, die mIır
für Marquardts Lernen ım Talmud charakteristisch se1ın scheinen. Dıie
Talmud-Lektüre rief be1 Marquardt eıne doppelte Bewegung hCYVOFI

Zunächst einmal Taunte ımmer wıeder HE ber die Weisheit der
Lehren, die in den Dıiskussionen der Rabbinen untereinander ZALEF Sprache
kamen. Wenn 1N der griechischen TIradıtion VO „philosophischen tau-
nen  D als Anfang aller Weısheıit und Erkenntnis die ede ISt; annn moöchte
ıch 1mM Blick auf Marquardts Umgang mMIit dem Talmud VO eınem 33 talmu-
dıschen Staunen“ reden, das eınen Lern- und Erkenntnisprozess 1N Gang

Wenn Marquardts Lehrer arl Barth 1n Bezug auf die theologische Er-
kenntnis 1n platonıscher Tradıtion formuliert hat, Aass „Gleiches TALET:

durch Gleiches“ erkannt werde, Gott daher 1Ur ‚durch (ZOft erkannt
werden könne, unterscheidet sıch Marquardts Lernen 1mM Talmud da-
VO Er bemüht sıch tatsächlich Erkenntnis des Ungleichen, iıhm geht
6S Fremdverstehen. Der „Reız  CC des Talmud 1St dabe] eın exotischer:
das für Christen „Befremdliche“ den talmudischen Diskussionen wiırd
nıcht ignorıert der mınımıert, sondern ausdrücklich herausgearbeıitet.

Wenn 1mM Talmud vieles befremdlich erscheıint, ann ist das aber nıcht
das Problem des Talmud, sondern zunächst einmal Problem als
Christen. Bezeichnenderweise wendet sıch Marquardt nıcht befremdet
ab VO dem Betfremdlichen und Verwirrenden 1mM Talmud, sondern öff-
HET sıch dem Fremden voller Staunen und Neugıer, ob CS nıcht doch auch
ftür Christen bedeutsam se1n könnte.
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Hınzu kommt eine Gegenbewegung: Immer wıieder ırug Marquardt e1IN-
zelne Stücke Aaus der christlichen TIradıtion und Lehre den Talmud heran
und stellte sS$1e adurch eıne überraschende CC Beleuchtung. Es oIng
ıhm nıcht darum, die dogmatische TIradıtion durchzustreichen, sondern sS1e
1mM Licht des Talmud ganz e interpretieren. Als Beispiel erinnere ıch
se1ne Interpretation der christlichen Inkarnationslehre, die der Be-
leuchtung der yöttlıchen „Schechina“ 1m Talmud letztlich keine Inkarna-
t1on mehr ISt. sondern als „Zelten Gottes“ den Menschen, als Gottes
„Einwohnung“ gedeutet wiırd.12 uch dıe Interpretation der Gottessohn-
schaft Jesu iın Analogie AD Gottessohnschaft Israels (S O.) gehört 1erher.

In alledem geht es Grundsätzliches un Zentrales, nıcht 11UTr per1-
phere Probleme. Das kam ınsbesondere in Marquardts Kritik der christ-
liıchen, iınsbesondere lutherischen Gesetzeskritik Y ANE Ausdruck, die durch
die Talmud-Lektüre ımmer wıeder TIG angeheizt wurde. Der Talmud als
mündlıche Lehre, vorgetragen 1in Diskussionen der Lehrer Israels ber die
Tora, ber das bıblische „Gesetz“, durch die die lernenden Schüler 1n die
Mündıgkeit geführt werden, diente Marquardt als Schule un Wegweıisung,
die Rede des Apostels Jakobus VO  — dem „Gesetz der Freiheit“ überhaupt
wieder nehmen und entsprechend eıne „evangelische Halacha“13

entwickeln

12) Vgl| Marquardt, Vater — Mautter Gott Zu bKıdduschin 30b—33b 1996), 1n Reader
ZUr Vorbereitung auf die Tagung Talmud lernen: „Dem Tun der Kinder den Eltern
wohnt Gott bei“ 1997); SR P Dazu Pangrıitz, Was geht UNS Christen der Talmud .9
1n FrRu9193202 In Marquardts Nachlass findet sıch eın umfangreiches Ma-
nuskript „Johannes aAMMS$ dem Hebräischen gedacht“ 990), 1n dem diese Zusammenhänge
der Inkarnationslehre eingehend reflektiert werden (im Internet tinden nNntÜer:

www.iwmarquardt.eu/Johannes.html; Download NÜer www.ev-theol.unı-bonn.de/ta-
kultaet/ST/lehrstuhl-pangritz/pangritz/sonstige-downloads).
Anm Red Vgl dazu Clemens Thoma, Geborgen unter den Fittichen der Schechina,
FrRu 11(  4),1  —170.

13) Zu Marquardts Konzeption einer „evangelischen Halacha“ vgl Pangrıitz, Was bedeutet
‚Evangelische Halacha?? Friedrich-Wilhelm Marquardt als evangelıscher Tora-Theologe
1n Was bedeutet „Evangelische Halacha“? Gedenken Friedrich-Wıilhelm Margqguardt.
FEıne Dokumentation, Berlin: Aktıon Sühnezeichen Friedensdienste, 2005, 3961 Vgl
auch: Coen Constandse, Der mweg der Evangelischen Halacha. Wıe weıt bietet Mar-
quardts „Evangelische Halacha“ einen Ansatz für ine biblisch-radikale Praxıs der christ-
lichen Gemeinde 1N: Bıblische Radıkalıitäten. Judentum, Sozzalısmus UN Recht ın der
Theologie Friedrich- Wılhelm Marquardts, hg Pangrıitz BiC (erscheint demnächst 1n
der Reihe „Studien des Bonner Zentrums für Religion un! Gesellschaft“ 1mM Ergon-Verlag,
Würzburg).
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